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In wenigenJahrenschreibt die
Pflegeversicherungrote Zahlen,
bei der Krankenversicherung
ist esschonjetzt derFall.
Währenddie Regierungan
denSymptomen herumdoktert,
warten Opposition, Unter-
nehmer undGewerkschaften
mit Vorschlägen auf.
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INTERNET

Mit"Safe-Borders" startet
auchin Luxemburg

eine Sensibilisierungs-
kampagnezur Nutzung

desInternets.
Doch Medienerziehung
alleinreicht nicht aus,
umden Gefahren des

Internetsbeizukommen.

Geschätzte 260 Millionen
Porno-Sites, davon rund
182.000 kinderpornografi-
schen Inhalts, Suizidforen,
Gewalt verherrlichende Fo-
tosammlungen und so ge-
nannte Hate-Sites, auf denen
Rechtsextreme und Rassis-
tenihr menschenverachten-
des Gedankengut ausbrei-
ten, ködernde Werbespams-
keine Frage, i mInternet lau-
ernviele Gefahren, zumal für
Kinder undJugendliche.
Eine Sensibilisierungs-

kampagne soll hier Abhilfe
schaffen: Das Safe-Borders-
Projekt, lanciert von der
Europäischen Kommission
i mRahmendes"Aktionplans
für ein sicheres Internet"
und mit einigen Monaten
Verspätung nun auch offizi-
ell in Luxemburg am Start,
soll Kindern und Jugendli-
chensicher durchdenInter-
net-Dschungel helfen. Ziel
ist es, sowohl jungeInternet-
UserInnen als auch Eltern,
Lehrpersonal, erwachsene
KonsumentInnen über die
Risiken des WWWzu infor-
mieren und Strategien für
mehr Sicherheiti mNetz auf-
zuzeigen. Dazu gehört bei-
spielsweise die Empfehlung,

Jugendliche nicht unbeauf-
sichtigt und planlosi mNetz
surfen zu lassen oder Kin-
derschutzmechanismen wie
Filter einzubauen, die ent-
lang besti mmter Schlüssel-
wörter unerwünschte Seiten
blockieren. "Walledgardens"
etwa erlauben nur den be-
schränkten Zugang auf eini-
ge für sicher befundene
Web-Seiten.
Ein Besuch auf vermeint-

lich sichere Seiten, wie zum
Beispiel www.kindernetz.de,
zeigt jedoch: Einen hundert-
prozentigen Kinder- und Ju-
gendschutz i mInternet gibt
es nicht. Da sichjedeRdort
eine beliebige Identität aus-
denkendarf undsomit weit-
gehend anonym bleiben
kann, weiß man auch im
ausgewiesenen Kinder-Chat
nicht, ob man es wirklich
mit einem 13-Jährigen oder
aber, i m schli mmsten Fall,
mit einempädophilen "Stal-
ker" zu tun hat. Dass die-
se keine Schreckgespens-
ter von Internet-Verteuflern
sind, zeigen die sichauchin
Europa häufenden Fälle von
Entführungen und Vergewal-
tigungen von Mädchen und
Jungen, die von Chat-Kon-

takten verübt wurden. Der
Internet-Gigant Microsoft
hat wohl, neben geschäftli-
chenGründen, auchdeshalb
seine europäischen Chats
diese Woche geschlossen.
Unter demJubel verschiede-
ner Kinderschutzorganisa-
tionen. Die fordern seit län-
gerem, Internetprovider ge-
setzlich dazu zu verpflich-
ten, für die Unbedenklich-
keit der Inhalte auf ihren
Web-Seiten Sorge zu tragen.
Bloß: Wer kontrolliert, dass
dies auch geschieht? Und
wie stellt man sicher, dass
Jugendliche nicht einfach
auf andere Chats auswei-
chen, die möglicherweise
noch schlechter geschützt
sind? Zudemsind kri minelle
Händler Profis: Wenn ihren
schmutzigen Geschäften in
einem Land Ungemach
droht, dann wechseln sie -
nach Russland, Japan, USA,
wo weniger scharfe Besti m-
mungen existieren. Wenn
Gesetze zum Internet Wir-
kung zeigen sollen, dann
müssen sie international
verbindlichsein.

Und nochetwas sollte be-
dacht werden: So berechtigt
und wünschenswert es ist,
Pornohändlern, Pädophilen
und uneinsichtigen Provi-
dern das Handwerk zu le-
gen, Aktivitätengegendieso
genannte Cyberkri minalität
bedeuten auf der anderen

Seite die Einschränkung ele-
mentarster Grundrechte.
Wer für die eingeschränkte
Anonymität i m Netz plä-
diert, muss wissen, dass
Meinungsfreiheit und Privat-
sphäre dabei groben Scha-
den nehmen können. In Fol-
ge der Cyber-Cri me Conven-
tion des Europäischen Rates
etwa sind sowohl das Fern-
melde- und Postgehei mnis
wieauchdas Recht aufinfor-
mationelle Selbstbesti m-
mung berührt, beispielswei-
se wennKommunikationsda-
ten zwischen Staaten hin-
und hergeschickt oder von
Providern nun für eine ge-
wisse Dauer gespeichert
werden, ohne dass die be-
treffende Person davon
weiß. Der Schritt zum Miss-
brauch solcher "Kundenda-
ten", zur polizeilichen Be-
spitzelung, ist nicht sehr
weit. Welche Vorsicht bei m
Engagement gegen Kri mina-
lität i mInternet gebotenist,
zeigt übrigens auch die dif-
fuse, extensive Definition
von "Cyberkri minalität":
War zunächst die Bekämp-
fung von so genannten Ha-
cker- und Viren-Attacken
und Kinderpornografie das
erklärte Ziel der Befürwor-
ter der Cyber-Cri me Conven-
tion gewesen, ist es inzwi-
schen der Terrorismus. Was
ist es morgen?

Ein Kommentar von
Ines Kurschat

71
5/
03 IS

SN
10
19
−0
28
7

Pr
ei
s
1,
49

€

17
.
Ok
to
be
r
20
03

er
sc
he
in
tf
re
it
ag
s

17/10-26/10/2003
(fil m/theatre/concert/events)

Patient Krankenkasse

Preis: 1,49 €

Gegen Ausgrenzung
Di e I ntegrati on von
I mmi granten hat vi el e
Facetten: René
Koll welter über di e
"Schul e der zweiten
Chance" i n Marseill e und
di e Luxemburger Zwei-
kl assengesell schaft.
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Nationfirst
Europa soll ei ne Ver-
fassung bekommen.
Doch statt der Uni on
steht der Nati onen-
gedanke an erster Stell e.
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Résistance
Ce weekend sera rendu
hommage aux vol on-
taires des Bri gades
i nternati onal es.
Un combat pour l a dé-
mocrati e, l ongtemps
ill égal au Luxembourg.

magazine, page 7

Insolite
Après une prestati on
stupéfi ante l' année
passée, l a chanteuse-
comédi enne Eri ka Stucky
revi ent au Luxembourg
pour un autre concert
d' excepti on.

magazine, page 8


